
Jahresberichte 2019 bis 2020

Zum vierten – und voraussichtlich letzten Mal – konnte der Verein Landart im Schlosspark 
2019 eine Zusammenarbeit mit der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) umsetzen. Dies in 
ähnlicher Form wie sie bereits zwischen 2013 und 2015 zustande gekommen war. Acht Stu-
dierende des Bachelor Art Education dachten über den Wert des Lebens und der Natur nach. 
Ihre Reflexionen zeigten sie in künstlerischen Arbeiten, die vom 22. Mai bis 22. August 2019 
im Schlosspark zu sehen waren. Während der Ausstellungsdauer fanden mehrere Führungen 
statt, darunter ein Rundgang für die Mitarbeitenden des Vögele Kulturzentrums in Pfäffikon.

Das Projekt fand unter der bewährten Leitung von Aldo Mozzini und Susann Wintsch statt. In 
der Erarbeitungsphase der Werke unterstützten die ZHAW und der Verein Landart die Studie-
renden, unter anderem indem in einer Zwischenpräsentation im März die geplanten Arbeiten 
eingehend besprochen wurden. Seitens ZHAW nahm daran Yvonne Christ teil, seitens Verein 
Landart Adrian Scherrer. Die Vernissage zog am 22. Mai 2019 bei sommerlichem Wetter über 
50 Personen in den Schlosspark.

Ausnahmslos alle Arbeiten nahmen Bezug auf die spezifischen Eigenheiten des Ortes. Einige 
Werke setzten sich mit der Frage auseinander, wie Natur genutzt wird. Maria Lorenzo Souto 
schuf mit einem kleinen Gewächshaus aus Kunststoffplanen ein sehr persönliches Werk, das 
sich mit der Geschichte ihrer Mutter auseinandersetzt, die unter schwierigen Bedingungen in 
einer spanischen Schnittblumengenossenschaft arbeitet. Joyce Kalumba schuf mit einer Korb-
stuhl-artigen Lesenische am kühlen Schlossbach einen neuen Ort, an dem man sich im Park 
kontemplativ mit der unmittelbaren Umgebung auseinandersetzen kann. Sophie Haldemann 
war von den Vogelstimmen im Schlosspark fasziniert. Sie erarbeitete kleine Hinweistafeln mit 
zarten Zeichnungen, die an verschiedenen Stellen platziert wurden, und darauf aufmerksam 
machten, dass 40 Prozent aller Vögel in der Schweiz zu den gefährdeten Arten gehören.

Eine weitere Gruppe von Arbeiten setzte sich mit dem Wandel der Natur im Lauf der Zeit aus-
einander. Remo Bolt kultivierte auf Buchenholzstämmen Löwenmähnen, eine seltene Pilzart, 
die in der Medizin verwendet wird. Da die Pilzkultivierung sehr langsam geht und auch Schei-
tern kann, war dieser Arbeit der Faktor Zeit direkt eingeschrieben. Lysanne Stroomer setzte 
sich mit den Prozessen im Boden auseiander, die kaum beachtet werden. Ihre Gedanken 
fasste sie schliesslich in Sprache, die während der Dauer der Ausstellung über einen QR-Code 
abgehört werden konnten. Marina Kupper schuf mit Tonobjekten kleine Skulpturen, die 
Geschichten erzählen, zu denen sie der Schlosspark inspirierte. Sie wurden vergraben und ver-
schwanden so wieder. 
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2019
Simon Mauchle:
Trans_Plant (rechts)
2019 
Remo Bolt:
Löwenmähne (unten)

Die Spuren, die die Menschen in der Natur hinterlassen, waren ein weiterer Themenbereich. 
Simon Mauchle erstellte auf der Schlossterrasse Sitzgelegenheiten aus Rasen. Wer darauf sass 
und die Aussicht genoss, konnte nicht sehen, dass dahinter Rasen dafür abgetragen worden 
war. Er verwies damit darauf, wie die Menschen die Natur nach ihren Vorstellungen umgestal-
ten und teilweise auch plündern. Olivia Fiechter verwies ihrerseits mit performativen Auftrit-
ten auf andere Art auf die Spuren, wenn Menschen die Natur ordnen oder zähmen. Sie kehrte 
dies um, indem sie Spuren der Natur auf den menschlichen Körper übertrug. 

Rückwirkend per 1. Januar 2018 ging nach dem weitgehenden Rückzug der Agroscope aus 
Wädenswil der historische Teil des Schlossareals, zu dem auch der Schlosspark gehört, an den 
Kanton über. Der Übergangsprozess war 2020 noch nicht abgeschlossen. Solange die künftige 
Nutzung des Schlossareals offen ist, ist es auch für den Verein Landart schwierig, Projekte im 
Schlosspark umzusetzen. Hinzu kam 2020 die Corona-Pandemie, die Veranstaltungen im Park 
weitgehend verunmöglichte. Der Vorstand des Vereins Landart im Schlosspark wird 2021 über 
die weitere Zukunft des Vereins befinden.

Konzept ...unter Bäumen

Als gemeinsame Initiative der Agroscope, der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften (ZHAW) und der Stadt Wädenswil besteht der Verein Landart im Schlosspark seit 
2009. Zwischen 2009 und 2012 lud er Künstlerinnen und Künstler ein, Werke für den Schloss-
park zu schaffen. Zwischen 2013 und 2019 schufen Studierende der Zürcher Hochschule der 
Künste (ZHdK) im Rahmen von vier Projekten Arbeiten für den Schlosspark.

Die Zusammenarbeit mit der ZHdK war eine strategische Partnerschaft, mit der sich der Ver-
ein Landart als Trägerschaft im Sinne der angestrebten Ziele positionieren und auf die spezi-
fischen Bedürfnisse der Stakeholder eingehen konnte. Die Zusammenarbeit wurde aufgrund 
personeller Veränderungen nach dem Projekt 2019 vorläufig abgeschlossen. Der ZHdK bot die 
Kooperation eine Plattform, sich an einem besonderen Kunstort mit eigenen Projekten einzu-
bringen. In der Zusammenarbeit mit der ZHAW konnte die Schnittstelle von Kunst- und Natur-
vermittlung ausgelotet werden.

Die verschiedenen Kooperationen des Vereins Landart nehmen die Bestrebungen der Stadt 
Wädenswil und der Region am linken Zürichseeufer auf, sich als Bildungs- und Forschungs-



standort zu positionieren. Mit der Teilnahme an den Garten- und Landschaftstagen in den 
Jahren 2016 und 2018 brachte der Verein Landart seine Aktivitäten auch in die Vorhaben zu 
Biodiversität und Grünraumplanung ein.

Gärten waren schon immer Orte mit vielfältigen Funktionen. Sie stehen an der Schnittstelle 
von Natur und Kultur. Nicht zuletzt dienen Gärten vor diesem Hintergrund als Rückzugsort 
dem Nachdenken – auch über die Aussen- und Umwelt. Zwischen 2009 und 2012 lud der 
Verein Landart jedes Jahr Künstlerinnen und Künstler ein, die das Arboretum als Ort für Ver-
suchsanlagen, Experimente und Utopien sehen und damit Werte hegen und pflegen, wie wir 
sie uns in der Natur, den Wissenschaften und in der Kunst und Kultur wünschen. Die Künst-
lerinnen und Künstler schufen sehr unterschiedliche Werke, die aber alle eines gemeinsam 
hatten: Sie wurden spezifisch für den Schlosspark Wädenswil geschaffen. Die meisten Werke 
waren der natürlichen Vergänglichkeit unterworfen und sind inzwischen nicht mehr zu sehen. 
Andere sind dauerhafter und stehen nach wie vor im Schlosspark.

Sämtliche Werke sind reversibel angelegt. Es gehört zu den Vorgaben des Vereins Landart, 
dass im Arboretum keine irreversiblen Eingriffe geschehen. 

Folgende Werke sind derzeit im Schlosspark noch zu sehen:

• «DejaVu», Wandbild von Parastou Forouhar (2009)
• «Zum See», Installation von Christoph Hänsli (2009)
• Säule von Andreas Rohrbach aus rotem Sandstein (2011)
• «Meine Kreatur» von Philipp Weber (2013)
• «Löwenmähne» von Remo Bolt (2019)

Eine besondere Rolle nimmt das Werk «Bi-Location» von Anne-Julie Raccoursier ein. Es 
wurde nicht vom Verein Landart im Schlosspark in Auftrag gegeben, sondern entstand als 
Kunstprojekt im Zusammenhang mit der Erweiterung der Schweizer Botschaft in Moskau 
im Auftrag des Bundesamtes für Kultur in den Jahren 2011-2015. In der Moskauer Botschaft 
wurde ein Apfelbaum der Sorte Berner Rose gepflanzt. Die Künstlerin pflanzte 26 mit diesem 
Baum durch Pfropfen verschwisterte Apfelbäume in der Schweiz, in jedem Kanton einen. 
Dabei wurden jeweils Orte ausgewählt, die einen Bezug zu Russland haben. Der Bezug zu Wä-
denswil ergab sich, weil hier Alexander Helphand (1867–1924) wohnte, der unter dem Pseud-
onym «Parvus» Lenins Reise von Zürich nach Moskau organisierte. Der Baum wurde auf der 
Ostseite des Schlosses im März 2015 gepflanzt und ist entsprechend beschriftet.
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Region
Freitag, 24. Mai 2019

Andrea Baumann

Dieser eine Griff zur Schaufel
sollte unvergessen bleiben. Ma-
rina Kupperwar dabei, lehmhal-
tigenWaldboden im Schlosspark
Wädenswil zu sammeln. Sie
brauchte ihn für ein künstleri-
sches Experiment. «Und da
schaute ich ihm direkt in dieAu-
gen», erinnert sie sich, «einem
Feuersalamander.» Gross war
der Schrecken – nachhaltig der
Eindruck: Die Begegnung mit
dem Amphibium habe sie bis in
ihre Träume verfolgt, sagt Kup-
per.Was das in ihr ausgelöst hat,
ist am Mittwochabend zu sehen
gewesen: in Form gebrachte
künstlerische Inspiration.

Kupper ist Studentin des
Fachs Art Education an der Zür-
cher Hochschule der Künste
(ZHDK).Mit sieben Kollegen aus
dem sechsten Semester gestaltet
sie derzeit dieAusstellung «Wel-
come to No Explain Land» im
Schlosspark Wädenswil. Dabei
handelt es sich um ein Koopera-
tionsprojekt zwischen der ZHDK
und demVerein Landart. Solche
künstlerischen Interventionen
finden bereits seit 2009 statt; je-
weils einmal jährlich.

Hohe Sensibilität
«Vergraben» heisst dasWerk, in
demKupper ihrAufeinandertref-
fen mit dem Salamander ver-
arbeitet hat. Ein Titel mit Pro-
gramm: Denn bald nach derVer-
nissage vom Mittwoch wird es
die Studentin in der Erde in dem
kleinen Bachtobel vergraben.
«Damitwill ich dem Salamander
das Haus zurückgeben, das ich
ihm damals zerstört habe», er-
klärt sie. So hat sie aus Erde,
Lehmund aufbereitetemTon or-
ganisch geformteHohlkörper ge-
schaffen.

«Wir haben den Fokus dieser
Ausstellung auf denUmgangmit
der Natur und ihren Ressourcen
gelegt», erklärt Aldo Mozzini. Er
leitet das Projekt seitens der
Schule. In der Umsetzung seien
die Studenten indes frei gewe-
sen. Dadurch sind denn auch die
unterschiedlichsten Werke her-
ausgekommen – nur schon,was
die Ausdrucksmittel anbelangt.
Eines aber ist ihnen gemeinsam:
Sie zeugen allesamt von einer
hohen Sensibilität gegenüber der
Natur.

Dass das Verhalten der
Menschheit gegenüber der Na-
tur imAllgemeinen nicht gerade
sensibel ist, darauf macht etwa
Simon Mauchle aufmerksam.

Sein Beitrag «Trans Plant» hat
die Gestalt zweier grasbewach-
sener Sessel. Im Rasen hinter ih-
nen sind schnittmusterartige
Flächen ausgefräst. Diese sym-
bolisieren den Raubbau an der
Natur. Stiefelspurenmit derAuf-
schrift «Sorry» in derversehrten
Erde zeigen eine, allerdings halb-
herzige, Einsicht in den schädli-
chen Umgang mit den Ressour-
cen.Denn dass sie halbherzig ist,
symbolisiert die Blickrichtung
der Sessel: den Verwüstungen
abgewandt, hin zum idyllischen
See. Inspiriert haben Mauchle
unter anderem Satellitenbilder,
die die Zerstörung der Natur

denn auch unübersehbar doku-
mentieren. Demgegenüber hat
sich Remo Bolt dem Unschein-
baren, Werdenden gewidmet:
Für sein Projekt «Löwenmähne»
hat er sich intensiv mit derWelt
der Pilze beschäftigt. Konkret hat
erTeilen von Baumstämmen die
Brut des Speisepilzes Löwen-
mähne eingeimpft und diese nun
in der Nähe des Wasserfalls im
Park aufgestellt.

Jahrelange Pilzzucht
Im Jahr 2025 soll der Pilz dann
herangewachsen sein. Ein Lang-
zeitprojekt, das nicht zuletzt den
Rhythmus des eigenen Lebens

hinterfrage. «Mir war zudem
wichtig, einen einheimischen
Pilz zu verwenden», sagt er. Die-
ser, der dereinst als korallenarti-
ges, weisses Gebilde zu sehen
sein wird, steht hierzulande auf
der Roten Liste. Damit lade sein
Projekt ein, Unbekanntesmit al-
len Sinnen zu entdecken: Die
Parkbesucher seien denn auch
aufgefordert, dasWerden des Pil-
zes in seinen verschiedenen Sta-
dien zu beobachten und ihn spä-
ter zu degustieren.

Die Sinne auf wieder andere
Weise schärft SophieHaldemann
mit ihren liebevoll gezeichneten
Vogelporträts. Diese stehen in-

des in einem krassen Gegensatz
zu denTexten auf denTafeln: Sie
sprechen die schwierigen Le-
bensumstände der Vögel im
Nebeneinander mit der moder-
nen Zivilisation an: So bieten
diese und die übrigen der acht
Kunstwerke je ganz eigene, loh-
nende Einblicke in so ganz ver-
schiedene Aspekte des grossen
Kosmos Natur.

Schlosspark Wädenswil,
Agroscope, Schloss 1. Die
Ausstellung kann noch bis
22. August besichtigt werden.
Der Schlosspark ist täglich von
9 bis 21 Uhr geöffnet. Eintritt frei.

Feuersalamander trifft seltenen Pilz
Wädenswil AmMittwoch ist die neue Ausstellung im SchlossparkWädenswil eröffnet worden.
Sie zeigt Werke von Studenten der Zürcher Hochschule der Künste zum Thema «Umgangmit der Natur».

Die Installation «Trans Plant»symbolisiert den oft respektlosen Umgang des Menschen mit der Natur: Wer auf den Sesseln sitzt, hat das
malerische Panorama im Blick. Die Zerstörung im Rasen hinter den Sesseln bleibt einem verborgen. Fotos: Sabine Rock

Im starken Kontrast zu den feinen Vogelzeichnungen stehen die Texte,
die das schwierige Nebeneinander von Vögeln und Menschen zeigen.

Aus Lehm hat Marina Kupper eine Behausung für Salamander
gefertigt. Bald nach der Vernissage wird das Stück vergraben.

Wädenswil Das Bürgerliche Fo-
rumPositivesWädenswil (BFPW)
hat im letzten Frühling beim
Stadtrat ein Postulat betreffend
Stärkung der ortsansässigenVer-
eine eingereicht. Darin luden die
Politiker den Stadtrat ein, «die
Vermietungskosten von öffent-
lich nutzbaren Hallen für Wä-
denswiler Vereine und Organi-
sationen auf ein erträgliches
Mass zu reduzieren, um damit
dasVereinsleben zu stärken». Im
Jahr 2016 habe die Stadt für die
Vermietung derKulturhalle Glär-
nisch 17000 Franken eingenom-

men.Während dies für die Stadt
ein tiefer Betrag sei, stelle die ak-
tuelle Hallennutzungsgebühr
manchen Verein vor finanzielle
Probleme. ImVergleich zu ande-
ren Gemeinden könnten die
Mietpreise inWädenswil als eher
hoch bezeichnetwerden, schreibt
die BFPW.

Der Stadtrat hat das Postulat
nun beantwortet: Die Stadt
unterstütze die ortsansässigen
Vereine seit Jahren nach be-
währten Grundsätzen. So sei
etwa deren Benutzungsgebühr
tief.Während ein ortsansässiger

nicht kommerzieller Veranstal-
ter 300 Franken pro Tag für die
Kulturhalle Glärnisch bezahle,
seien es bei kommerziellen aus-
wärtigen Veranstaltern 800
Franken. Zudem unterstütze die
Stadt die Vereine weiter, indem
sie ihnen kostenpflichtige
Dienstleistungen nicht in Rech-
nung stelle. Die Stadt sei aber
gemäss dem Resultat einer Ab-
stimmung im Gemeinderat ver-
pflichtet, städtische Immobilien
im Verwaltungsvermögen min-
destens kostendeckend zu ver-
mieten. (red)

Bürgerliche fordern tiefere Hallenmieten
für ortsansässige Vereine

Wädenswil Das Quartiermobil ist
nach zweijähriger Abwesenheit
bald wieder in der Stadt anzu-
treffen. Seit 2011 ist das Gefährt
– eineArt Zirkuswagen – jeweils
zwischen Juni und Oktober in
einem bestimmten Quartier sta-
tioniert. Heuer befindet es sich
auf dem Spielplatz an der Ecke
Grünaustrasse und Bürglistras-
se, an einem «interessanten
Schnittpunkt verschiedener
Nachbarschaften»,wie die Orga-
nisatoren, die Dienststelle Sozio-
kultur, in einerMedienmitteilung
schreiben.Neben ruhigen Quar-

tierstrassen undversteckten Oa-
sen sei am diesjährigen Standort
auch die Nähe zumZentrummit
seiner urbanen Geschäftigkeit
und den belebten Begegnungs-
zonen spürbar.

Doch wozu dient das Quar-
tiermobil? Jeweils von Donners-
tag bis Samstag, 16 bis 20 Uhr,
soll es Anlaufstelle für unter-
schiedlichste Nutzungsgruppen
aus dem Quartier sein: Kinder,
Jugendliche, Erwachsene, Senio-
rinnen und Senioren. Das Mobil
ist deshalb mit unterschiedli-
chen Utensilien ausgerüstet, von

Spielsachen bis zu Informations-
material. Auch eine Kaffee-Bar
ist geplant.MehrAufschluss über
die Tätigkeiten im und rund um
das Quartiermobil liefert eine
Liste von Anlässen, welche die
Dienststelle Soziokultur plant.
Nach der Eröffnungsfeier am 8.
Juni finden jede Woche Veran-
staltungen statt. Eine Gesprächs-
runde zumFrauenstreiktag, eine
Veloflick-Aktion, ein offenes Sin-
gen, Grillfeste, Spielnachmitta-
ge oder Informationsanlässe
rund um das Thema des Älter-
werdens. (red)

Das Quartiermobil als Treffpunkt
und Veranstaltungsort ist zurück

Anlässe

«Verschiebenwir es
aufmorgen»
Thalwil Die Schauspielerin Miri-
am Maertens kam mit einer ka-
putten Lunge zur Welt, die sie
zeitlebens einschränken sollte.
Davon liess sie sich jedoch nicht
behindern und verwirklichte
ihren Traum, Schauspielerin zu
werden. Morgen Samstag ist sie
mit ihremBuch «Verschiebenwir
es auf morgen» im Kulturraum
zu sehen. (red)

Samstag, 25. Mai, 20.15 Uhr,
Kulturraum, Bahnhofstrasse 24,
Thalwil. Eintritt 25 Franken.

Interaktives
Geschichtentheater
Thalwil Das Chinderlabor prä-
sentiert diesen Sonntag eine
abenteuerliche und interaktive
Vorführung. Dabei tauchen die
Kinder zusammen mit den
Schauspielern von «Anundpfir-
sich» in eine Welt voller Ge-
schichten ein. So entscheiden die
Kleinen aktiv mit, ob der Pirat
gut oder böse ist, was für Ängs-
te die Hexe plagen oder wie der
Superheld seinen grössten Erz-
feind austrickst. (red)

Sonntag, 26. Mai, 11 Uhr. Kultwerk,
Gotthardstrasse 62, Thalwil.

Gottesdienst
mit Vivaldi
Horgen Am Sonntag, 26.Mai, be-
ginnt in Horgen ein Zyklus mit
AntonioVivaldis «Vier Jahreszei-
ten». In den kommendenMona-
ten wird im Rahmen der Sonn-
tagsgottesdienste in der Kirche
St. Josef in jeder Jahreszeit das
passendeKonzert aufgeführt.Am
Anfang steht der «Frühling».Das
Quartetto Cordiale spielt zusam-
men mit der Violinistin Andrea
Saxer und dem Organisten Mar-
tin Kovarik. (red)

Sonntag, 26. Mai, 10 Uhr,
katholische Kirche St. Josef,
Burghaldenstrasse 5, Horgen.

Musikalische
Reise
Horgen Die Kadettenmusik hält
am kommenden Sonntag ihr
Frühlingskonzert im reformier-
ten Kirchgemeindehaus Horgen
ab.Unter demTitel «Mit Göttern
auf Reisen» nimmt dasAspiran-
tenspiel seine Zuhörermit zu den
römischen Göttern Mars, Venus
und Amor. Die jungen Musikan-
tinnen und Musikanten wollen
durch ihrKonzert Kinder und Ju-
gendliche motivieren, selbst zu
musizieren. (red)

Sonntag, 26. Mai, 14 Uhr.
Reformiertes Kirchgemeindehaus,
Kelliweg 21, Horgen.

2019
Lysanne Stroomer:
Der Boden unter meinen  
Füssen (rechts)
2019 
Sophie Haldemann:
Vogelstimmen (unten)



Genehmigt an der Mitgliederversammlung vom 25. Juni 2021
Adrian Scherrer, Präsident Verein Landart im Schlosspark Wädenswil

Medienberichte

Über das Kooperationsprojekt mit der ZHdK berichtete 2019 sowohl die Zürichsee-Zeitung als 
auch der Wädenswiler Anzeiger:
• Zürichee-Zeitung, 24. Mai 2019
• Wädenswiler Anzeiger, Ausgabe 6/2019

Finanzen

Für die Kooperation mit der ZHdK im Jahr 2019 gab der Verein Landart neben personellen 
Ressourcen, die ehrenamtlich erbracht wurden, 4279 Franken aus. Den Ausgaben von insge-
samt 5611 Franken in der Berichtsperiode standen Einnahmen von 1000 Franken aus einer 
Vergabung der Sparcassa 1816 gegenüber. Wegen der geringen Mittelflüsse 2020 beschloss der 
Vorstand wie schon in den Vorjahren, für die Periode 2019 und 2020 eine Zweijahresrechnung 
anstelle einer Jahresrechnung zu erstellen, um den Aufwand möglichst gering zu halten. Die 
Zweijahresrechnung schloss mit einem Defizit von 4611 Franken. Der Verein Landart verfügt 
damit am Ende der Berichtsperiode, d.h. per Ende 2020, über 10‘413 Franken Eigenkapital. 
Diese Mittel stehen für künftige Projekte zur Verfügung.

Aufgrund der geringen Tätigkeit des Vereins im Jahr 2020 gingen auch die Eigenleistungen der 
ZHAW und der Stadt Wädenswil (Material, Personal, Administration, Versand) zurück. 

Vorstand

Sandra Walter (ZHAW) trat auf die Mitgliederversammlung 2021 aus dem Vorstand zurück. 
Aufgrund der Neuausrichtung der Agroscope wird diese ab 2021 nicht mehr im Verein Landart 
verteten sein. Der Vorstand dankt Sandra Walter und Nestor Pfammatter für die engagierte 
Mitarbeit.
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Dorothea Rust  (Zürich), Alles wird gut ,  
2010-2011 Fünf Videostills auf 
Stoffahnen gedruckt. Rechts: beim 
Bienenhaus. Unten: unterhalb der 
Schlossmauer 

 
 
 
 
 
Markus Weiss  (Zürich), Wädenswil 
zeigt sich ,  2010. Ölbilder, Schaltafeln, 
Palette, 2010, grosse Wiese. Rechts: 
Vernissage. Unten: Aufbau.  
90 Einwohner gaben dem Künstler ihr 
Lieblingsbild. Er liess sie in China 
reproduzieren. Am Tag der Vernissage 
holten die Leute ihre Bilder ab. Die 
Bühne blieb noch 20 Tage bestehen. 

 
 
Natur, Kunst und Kinder 
Künstlerischer Leiter: Martin Blum 
Rechts: In der selbst gebauten 
Laubhütte. Unten: Bauen von 
Zwergenhäuschen August 2010 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 

2010
Markus Weiss:  
Wädenswil zeigt sich (rechts)
2013
Alexandra Maag: Fortschnitt (unten)


